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60 I{olstein, Nac}rlcgc z,un l)rarntu von cler Esthcr.

Y.,Zu ruge ich sie setzen wolt * Esther hat sie zri r.äge bracht,
Pf. z.o'ruhe ich sie setzen wolt - Dsther'hat sie z* r.h gebracht.

unser urtheil äber die beiden spiele können rvir clahi'
zusammenfassen: voith macht trotz cler harten sprache. der
ungelenkiglieit cles Metrurns *.g",r cler rtrin{äcrrheii ,te. sceni-
sch.n Darstellung einen rvolthuendere' Ei'crruck als der pla-
giarius Pfeffel mit seinen absiclrtlicherr Aenclerungen untl gc_
schrnacli losen Erlveiterunqen. ßciträge zul tlcttscltctt L,itteraturgeschichtc des 18' Jaltr-

hunrlerts.
Aus hauilschrifilichen Quellen.

Von

, LuGUsr I(r-ucrgronN.

II.

B ü r g e r s  u n c l  l t ö l t y s  A u f n a h r r e  i n  c l i e  D e u t s c h e  G e -

s e l l s c h a f t  z n  G ö t t i n g c n .  B ä r g e r s  u r ' . s p l ü n g l i c h e  Ä b -

l i a n d l u u . g , , ü b e r '  e i u e  d e u t s c h e  U e b e l s e t z u u g  r l e s

I ' I o rue r ( ' .  Se ine  Leh r - t hä t i gke i t .

Die nacirfolgeucleu. Docuurente haben sich ruit Arisnahure

tler auf Bä'-gers Lehrthätigl'eit bezüglichen Nachrichten gleith

den iu unserer'ersteu Studie veröffentlichten Briefen del Karschin

an Professor Michaelis in clem Nachlasse des Dr. E. R'össler'

gefunclen uncl sinil vot-r clieseur Forschel wahrscheiniich zu cler'

Zeit crworbeu rvorcleu, ais cr ir i Göttiugen mit cleu Volalbcitcl

ztr seinem velclienstvollen Wer'lie übel clie Gltindung cler'

Georgia-Augusta (Göttingen 1855) beschä,ft igt, wa,i ' . Es darf

nii Sicherheit tngenonnlen \l 'el 'den, class die an clie ,,1)entsche
Gesellscha{t(( gerichteten lJriefc l3ürgers und lIölt1's uebst tlcn

beigeftlgten schriftstellerischen Ploberr, so t'ie ciie Circnlalc,

durch u'elche der' ,,Aeltcste", A. G. I(üstnei', die Äbstimnung

der Mitgiiecler übel clie Aufnahmegesuche cler- beiclen Candi-

claten bcrvirlite, eirrst eineu I3estancltlteil tles jetzt ze.-stretttctr

Archivs del Geselischaft gebildet haben.

Schon mein verervigter Lehrel und Ilreuncl hatte, wie cs

scheint, die Absicht, jene Briefe uncl Ci,-culare irgendrvo zttm

Abdrucli zu bringen, c1a er sie theihveise copier:t urlt l übct

clen l lrsplung del l)cutschen Gescllscha{'t irr Ciöit iuqen cinigc
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62  l ( I uck ) roL r r ,  l l o i t , r ' i i go  l l .  - -  l l i i r go r '  I [ i i l l , , y '

I{otize[ zusammcugcsteilt hat.'i ' abir wic cs i]rm irfücr bc-

gegnete, dass er Arbeiten, zu denen sein gliickiiches Sammlel-

* Nacb diesen Notizen, dic grösstentheils cler Corresponclenz Mos-

heims mit Münchhausen (llössler., dic Gr.ündung cler universitiit Göttingen

S. 163-222) entnommen sind, hegte man schon zv ZeiL cler Eröffnuug

cler Georgia Augusta den PIan, in Göttingen eine Gesellscha{t uach ilem

l\fnster del' Leipziger zu stiften. 1\Iosheim, clamals in llelmstät1t,

schreibt darüber an Mtinchhausel).  am 7' Febr. 1735:

,,Wir Deutsche fallen jetzt auf die Ausübung unsercr Sprache uncl

meines Erachtens ist kein beßeres Mitiet die Ingenia der jungen T'eute

zu schärfeu uncl sie für clie höhern wissenschaften auszubilclen, als wenn

man sie in ihrer eigenen Mutterspracbe, rlie'iLnen leichter zu erlernen

fitllt ale cine frcrudo, tlcn l(opf üben li-ißt. .Man muß zu dern lltrclo

clarauf denken, wie eine solche deutsche Gesellschaft als in Leipzig ist

eJren unter Sr. Mt. Schutz angelegt wercle, die auf die.Ausbcßerung

unserer Spr-ache siehet und die Aufsätze der jungen Leute in gebund.ene::

uncl ungebundener Sprache äbersiehet, verbessert und poliret. - - Eine

solche Gesellschaft .wiril unserer Äkademie vielen Ruhm r:nil Miüg1ieclel

zuziehen.t'
Mosheim hätte gewünscht, dass nicht al lein Gottsched, sondern

die ganze deutsche GesellschA,ft in Leipzig 
"saDlf,,ii 

ih'-en vornehmsten

Mitgliedenr uncl Büchelvorrath" ganz nach Göttingen versetzt wür'de,

,,Der Anschlag, wor:auf er sich viel ll,echnung gemacht(', schreibt er am
'24.'März 1735'; riei misslungen, nachdern clie Sa'che schon ziemlich weit

getrieben lvorden. Uober antlere Vorschliige und Verhantlitrngen s' Rösslel

S .202,206,209 und Danze l ,  Go i tsched un i l  s .  Ze i t  S .96 .  Moshe im,

welcher die,ihm angetragene Praesiclentenstelle ablehnte, weil er sie vou

Ilelmstäclt aus nicht versehen könnüe, gedenlrt der ihm offenbar sehr

am llerzen liegenden Sache noch einmal in einem Briefe an Münch'

hausen'vom 15. Mai L?35, und wünscbt, t lass mau die Änstalt  so ein-

richten mi.ichte, dass auch clie.Theologi Nutzen cla.-aus ziehen könnten.

Erst mehrere Jahre später, im Mai 1738, nahrn die cleutscho Ge-

,gellschaft zu Göttingen itlruo'-etl6i-A;Gng: Nachdem eie bei der'

l(öniglichen Landesregierung mit Erfolg urn ihre Freiheit uncl Bestätiguug

angehalten hatte, wulde sie am 13. Iebr. 1?40 \'on dem damaligen Pro-

rector Maqnus Krusius in dem Solennitäts-Auditorium tler Universität

öffentlich eingeweiht. F,uclolf Weclehincl, aus dessen Vorrede zu Gotl. 

Chph. Schmaiing, ,,Ilfeltls Leicl unci Freucle" (Göttingen, 1748) wir cliese 

I)ata entnehmen, sagt arn llnde ($ 21) seines die Gesellschaft betreffcn- 

clen Yorberichtes: . . Ihr \Yerk ist cl ie deutsche Sprache, aber auch 

Tqgend unci !r'e n- 
scgeDe den l lönrg!" AU0II -f  ] ' f tuen unct Junglrf tuen l(onnten, wenn sle, 

- ' r i id- 
die Frau Gottschecl, kaiserl icb gckröute Poeijnucn waren, nls

)lhrenmitgiieder in die deutsche Gesellschaft aufgenommen werden.

I i h r c l r ho l r n ,  l l r : i t , r ' i i g c  I l .  -  I l i i r gc r ' .  I l ü l l r ' . () ; )

ialent i lrn a,nleizte, irr Angi' i1I r){lhlr, nnr sic bald rvjcrlcl rrrl,-
zugeben, so l iaur eI auch in cliesem li 'al le über. dcn ersten
Anlauf nicht hinaus. E' schei't 1{reder clie Juqerrtlgcclichtc,
die F1ölty seinen Gesuche beilegte, noch die Abhandlunq
Bürgers ,,äbel einc clcutsche lJeltcrsetzung cles ]Ioniet,, einer.
Prüfung unterzogen oder' nur eiuer. ernstlicheu I3eachiung ge-
wärdigt zu haben.

Seitdem hat freil ich Friedrich Voigts bei seiner ,?ersteil
vollständigen Ausgabc(' der Geclicl ite lJöltys (IJannover' 1858;

' s. darüber Karl Halns Vor.rede zu cler er:sten brauchbareu
Äusgabe des Dichters, Leipzig 1869, S. XVII) ,,aus clem Archiv
dcr Dc*tsche' Gcscllsclnft z',t Göttin$en(( eine Ira'dscrrrift 'r i t
ebend.enselbe* Gediciiten, die l{ölty r77o cler- Gesellscliaft i'r
Manuscript vorlegte, benätzt, so dass sich claraus he'te ne'e
A'fschiüsse fär clie l(ritik cles Textes cler ersten poetischen
Versuche des Dichters kaum mehl gewinuen lassen.:r, I{ it um
so grösserem Interesse wird man dagegen die Abhandlung
Bürgers vom J. l"?69 lieunen lernen, nachdern Michael Bernal,s
in de' ausgezeichneten Einleitung zu seiner a'sgabe crer- Irossj-

* Wenn Voigts nicht etwa von Rössler, welcher- im J. 1g5? Göt-
tingen verliess, die Iröliy-Papiere im o'iginal enil iehen hat, so müsscn
ihm AbschrifteD von ebenclenselben stäclien, welche, in ei.em llcftchen
vo. acht octavblättern vereinigt, mir vorliegen, zu Gebote gestanrlen
haben. Die vier- ersten Blü,tter clieses Heftchens, auf clessen blauen u'r*
scblag Kästner mit f lüchtiger Hancl deu Namen Höltys geschriebe.,
fü]It ei 'e se)rr gefäli igc Uebcr-setzung aus, niimlich:,,T)er.RarLb clcr
Ihrropa",,,Aus tlcrn Gr.icchiscl:en des Ifoschus,,. Dar.an r.eiben sich
die drei Geclichte: Das Lob der Gottl ieit; Apoli uncl Daphnc; Elegie a.f
eine li,ose. - ,,Das Lob cler Gottheit" stimmt ganz mit de'r Text cle.-
Hirnnoverschen A'sgabe, so wie der Halms äberein, abgeserren von lileiuen
Aenilerungen i, de' schreibrveise, z. B. rlayn fär I{ain, uahlt fiir.
nralt u. Dic ur.sprüngiiche lassung cler Romanze ,,Apollo uld
Daphne" dagegen ist nur. aus den ,,älteren Lesar-ten,,bei Voigts S.265 f.
zu erkennen, vobei abe' zr bemerlien ist, dass rlölty in Lrnser.en or.iginal
str. 4 v. 2 statt 'fhörin 

,,Niirrin" geschrieben haü, uncl class dic fblgen(,lo
strophe lautet: ,,Ihr Fr:ißgen, sonst so niediicir, lrfranzte --sicir plüizlicir
fest - Tief in de.* llrde. Säuselncl tanzte - Um sie cler. West,i. _ Dic
,,E].egie auf eine Rose,( steht in rler Hannover.schen Ausgabe, d.ie Halnr
S. +0 in dcn Varianten angezogerl Jrat, ga'z so r.,ic in unsc,.er lror.lagc,
bis a.f V.3, rvo der Dichter-.rsprüuglich ruit ,,zerst'cul,crn lJaar.,,statt
nit ,rzersaustem Haar,, qcrsc):rieben hat.
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I(luckhohn, Beit.-ilgc TI. - I3ürger. IJölty

sohen 0dyssee yotr 1?81 (Stul,i,galt 1.SS1) clic Dr:inreruug arl

Bür'gers Arbeit in der' ,,cleutsc)reri lliblioUreh der schöDen

Vy'issenschaften" (1771) erneut hat. Während hier cler an-

gehendc Dichter den Flouer belianutlich in Jamben übcrsetzt

tl'issctr rvi,ll uud djo r:rrtcur l.'t'r.rltctt oittol i;olsltr:rr lJttbcrr*ci;ztlng

urittheilt, war er zwei Jahre fräher noch der Meiuung, dass

Dlan von einel metlischen Wiedergabe gauz absehen untl sich

fiit einel llebersetzung in deutscher Prosa begnägen nrüsse.

Im übrigen aber drängteu sich ihm schon dauals, als er zuerst

der llrage der llouer-Uebersetzuus, näher trat, manche Be-

nerkungen und Betrachtungen .auf, die er zwei Jahre später

in die für den Druok b'estimmte Abhandlung fast wörülich

aufgenolrmen hat.
Abgesehen'von dem litterariseLen Werthe, den die nun

vorlie$ende ältere Abhandluug Bürgers mit B,ücksiclLt auf die

l'rage'der Vertleutschung Homers in Äuspruch nehmen lianu,
bildet dieselbe' auch ein nicht unrvichtiges Actenstüclc zur
Charahteristiir des rverclenden Dichtersr,.welcher, so unreif und
uucultiviert el noch in seiner Ausdrucksweise erscheint, doch
schon ein reiches Wissen uutl eine geniale Auffassung docu-
mentiert. Dabei bieibt freilich der 

"Ilorischritt, 
den äi. o*

zwei Jahre jä:rgere Arbeit gegenüber der älteren zeigt, noch
bernerkeuswerth genug.

Auch ciie Briefe llilrgers uutl IIöIüys sind fär beide clia-
rakteristisch. S7ährend Hölty, iru October 1??0 nahezu 22 Jalve
alt, in'ringeheuchelter Bescheidenheit seine Bitte, als Beisitzer
in die litteralische Gesellschaft au{genourmen zu werclen, olme
eiuen E.inweis auf seine Ersüiingsarbeiten, mit dem TVunsshe
begrändet, in d.eur Tempel des guten Geschmaclrs sich eiu-
führen zu lassen, und in m?iclchenhafter' lVeise selbst ein
Datum dem Bliefe beizufügen vergissü, tritt l}ürger, welcher
im Februar 1,?69 wenigc lVochcu über 2l Jahrq ziihltc, bei
aller zur Schau getragenen Schüchternheit nicht ohne Selbst-
gefälligkeit auf.

Endlich entbehren auch die Vota der MitElietler cler Ge-

sellschafb bezeichucuäcl Ztige nichü. Itolty 1war, rvelchcr
gleichzeitig mit einem jungen Grafen yon Brell'er', tlem spü-
teren irannovelsclten Siaats- und Cabinctsrninister, um Auf-

l(luclrhohn, Beiträgc 1L - Iiürger. Ilöiiv I ) i)

na]rrnc rrn.cirsnc)rt.c, gnb *'cdcr dur.ch soinc.l)cr.r^orr rroclr t lnr.ch rl ls
beigelcgte Ilcftcheu Geclicirie zu eincr besonclcrerr I le'rer'rtuns
Anlassl nur- crinnerte sich Coloru, dass cler. yater. I{ö}t1.s im
Jahre i740 (nicht scho' 1?38?) clie Geseiischalt hatte stifteu
l r r r l fcr r  r r r r r l  r , i t rc  \c i l ,  l ; r r rg ; r ls  sr :c 'cr , i i , r '  r ' l r : r . - -c l l r r ' r r  [ i r r r ;1 i , r r . l ,  ) r r r . l , i , r .

l3ii'ger daq-e ge' ver.a'l assle durcii sei|-e;$ bh an c.ll'' g s chou
.r?:-*iill!::.i-:;*-i --'a1*a-

j!l* lo_}j 1_1-zc4dep* zu.*Jiltirsc"irou- -!)iul:cndulgcn, u r r d ar ll ef c
n{i tgl i etle r der Gescl l schaft nah rr.' en .nJ _olr, eutschiecl euer. Ansto s s

"'an*clem 'rone'seines R'iefes und vorlends. i,n $gm 
prolog u'cl

$leg. 
.. in el Schlif i ., Mln f-and, 49-p i ujqcndli cl r eu Ä utor"nigl, t

.atleln gnlgtni,-son(|pr."-!" tel,-Dei. Ithiloloq
i u y- ry spr'-.-l rt-ib qr- s o g a' in ä e " -s*b r- r t utffi jüi;i.i_
jfgg---UrtL.-!L ab lyq{ v9ü9llt--seirell-Y-ex1russ ii her clie Ä-uf*

-",9b-*-g dps- uuqif€n-jungorr Mannes--nichü. Äbcr l,ie sehon
I(ästncr  hervorgehoben hat te,  r lass ihn e in Baum, c ler .zu. . " .

*'shr-ff *Uq k, *i*i .t,.*i':I E -*1, ffi .T; ;;'
DaII qurre stchQ, so erliarnten aucl: t l je anderen qele]rr.ten
Hclreu an, dass es Biirger uicht an Cicnie fehlc, noä F.tlol
übte weniger an dem Cancliclaten als an cle. Gcsellschaft, so
weit sie aus ausserordenUichen Mitgliedern bestancl, eine eiir-
schneidende Kritik, wenn er dabin votierte, class er. lieinen so
vortheilhaften Begriff von den Beisitzern habe, a1s dass er.
Bedenlren tragen )<önne Bürger scinc Stirnme zu gelren.

Die Nach'ichte' über Bürgers Lehr.ilrütigr<eit im wi'ter-
scmester 1787-88 habe icir Rriefen entnoumen, clie ein slreb-
samer und begabter Göttinger Student C. G. Lenz a.n scjnen
I i - reund l r r iedr ich schi ichtegroi l  in  Goi l ra,  c lerr  spätc i .e '
I{erausgeber cles ,,Nehrologs.., richtel,e uncl clie heule ruit
vielen anclere' Briefe.n aus dem Nacrrrasse schrichtcgrolrs crie
bayerischc alrademie der wissenschaften aufben'ahrf. Lenz
rrncl sein älterer Gothaer -t'reunil geliörteu clamais noch clenr
J(reisc dcr l l lrrr ' inatcrr arr, rvclcLc adrr..r weishaul;t '  dsr. sti iLcr
cles Ordens, als er 'ach seiuer rtlucht aus Ingorstacli bci cre'r
Ilerzoge von Gotha Aufirahme gc{lnclen, clort um sicl ge_
saurmelt l iattc. Äls begeistertcr Änhänger clns (-lehei' ibuntles,
clen cr nur nach seinen ' iederen Graclen J*Lnnte, ira'clert Lenz
auch ir seine' Briefc' mit vorliebe von 0r-densa'gelegen-
heiten uncl f indet dazn um so nrehr.Äulass, als es in COtUrg.cn

r \Rcüry r .  LrTT.-OD60[.  _\ ] I .  i
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66 Kluckhohn, Beiträge II' - Bärger:' Hölty'

an Bundesbrilclern untel Professoren und Studenteu nicht fehlt'

Wir erflhren, beiläufig benerlit, class aussel rlem Philosophen

Fecler auch Meineru uod Spit t ler c lem I l luminatenorden

angehör1;en uncl dass Weisha,upt sogar clie Absicht gehabt

haüen soll, den Mittelpunct cler Geselischaft nach Göttingen

,o uerl.g.t uncl den clortigen Professoren clas Regiment clar-

über anzuvertrauen. Wer clen heuschsüchtigen und eitlen

ordensstifter hennt, wircl freilich übelzeugt sein, class eI eiren

solchen Geclanken iröchstens zu der Zeit fassen konnte, als der

Geheipbuncl zu zerf'alleu uncl ,ihu, dem entlarvten ,rGeneral",
die ZügeI zu entgieiten anfiengen.

'w-;r,s 
tlie gclcgcrrtlichcrr AcLrsser.urrgcl} tlcs slut]icl.c]lticrr.

Lenz über Bürger betrifl l, sö reichen sie hin, um den nicht

unbecleutenden Einfluss zu constatieren, clen der Dichter als

akadeuischer Lehrer namentlich ciurch die Propagancla, clie er

für clie Kantisclie P)rilosophie machte, darnals geübt hat.

Bürger', welcher seit Michaelis 1?84 als Privatdocent der

Ae.ilr.tik in GAttingen lebte, hatte fü.- clas Wintersernester'

1?8?-88 zwei vorlesungen angekünclig't, eine öffentliche iiber

clie ,,Philbsophie I(a11ts" uncl ein Privatcolleg übel ,,cleutschen
Stil(r; fiir letzteres hatte er ein besonderes Einladungsprogranrn

ausgearbeitet und in Druck gegeben.* Von diesem Programm, so

wie von der Vorlesung über I(ant ist wietlerirolt clie Recle, während

der Yorträge über cleutschen stil nur gelegentlich gedacht rvird.

I .  B i l r g o r s  G e s u c h  u m  A u f n a h m e  i n  d i o  d e u i s c h e  G e s e l I -
schaf t  vom 14.  Febr ' .  1769.

Wohlgebohrne
Hochzuehrende Herrn
Aeltester- und Mitglieder-
c1e** I(ünigl deutschon Goscltschaff

in Göttingeu.

Sc'non lange habe icir gewänscht den Vorlesungen in Dero

vorlrefilichen cleutschen Gesellschafft mit einem näheren Anlecht

beywoirnen zu dürfen. Doch da ich ein wenig furchtsam.bin und

mich inrmer schäme, ein Gltich zu begehle[, welches ich nicht ver-

diene, so dämpfte dies meh.- denn einmal tlie Hitze meiner wünsche.

* Nach der ersten zu Göttilgen

Ausgabe (48 SS. in 80) abgedruckt

1841 fi'.) Bd. III, 369 ff.

bei J. C. Dieterich 178? erschienenen
in den sämmU. W'erken (Göttiugen

I(luck)rohn, Boit.-üge II. - Bärger'. Hölty. 67

Nuu alber helt 'en Dei'o Bil l igkeit rurcl Güte, 'Irrrenden, welche
aus iedem Munde t'on Ihnen ger'ühmt rverclen, meiner Schüchtelnheit
aul , uncl fiößen mir I(ühnheit ein, mich Denenselber zu. nii,helu.
Daher elsuch' ich Erv. Wohlgebolen geholsamst, rnich in clie Zahl
der Beysitzor in Dclo Gesellschaft aufzunehmen.

Zugleich lege ich diesen Zeilen clie gewöhnliche Plobe-Schlift bei,
vor'r die ich hiel nicht bitien kann, rveils dort im Plolog und Epilog
schon gescheiru ist. Sie ist von geringer Herkunft, daher zeigt sie
sich in schlechten Au{Zuge. Ach! velschmähen Sie clio i\und nicht!

ich bin mit ewiger Hochachtuug --
Wohlgebobrne - Ilochzuehlende Hen'n -- Äeitestel r.rncl
Mitglicder -_ der I(önigl. deutscLren Gesellschaft "_ iu
Göttingen - Delo - gehorsarner l l iener' *.

( ' i  o t l , f r .  Ä r r i1 .  l l  t l lgor ' .
Göttingen deu 14. Febr. 1769.

n .  Hö I t ys  Gesuch  vom 24 .  Oc t .  1770 . ' r ' i '

Vere)rrungswürcliger llell Aeitestei.!
Vo,-tre{Iliche }Iitgliecler' !

Wohlgebohrne Iilerreu !

Verzeihen Sie, \Vohlgebohrne llerren, daß ich so kühn bin,
nucl n.rich tm clie Iirre bewe'*be, in clie ul1srel. vaterlünclischen Litte-
ratur gewiclmcte Gesellschaft aufgeüommen zu u'cLden, der. Ihre
Namen zu einel solchen Zierde und Empfehlung c.lienen. Das Be-
wußtseyn de'* Gelingfügigkeit meines Genies wütde nich von cliesem
Ilntschluße abgeschleclit haben, wenn rnil nichi die Nachsicht und
edle Denkuugsalt beliannt gewesen rvär.e, mit rvelcher Sie den'Freuuclen 

t.ler schöneu Wißenschafteu die l{ancl bietcr.r.
Wie gltlcklich würile ich mich schäizen, \veln Sic mich nicLi

für ganz un'lvürdig liielten, mich tlulch -Ihr.e Cr.iiicli zu biiclen, uncl

* fär. K.
'i''r' Wie Redlich in det Allgem. deutschen Biogr.aphie XIII, 10 iu

Uebereinstimmung mit Voigts (Einleitung X) angibt, r.cichte llöi.t5' sein
Gcsuch bci l(iistncr- ilm 24. Oct. 1??0 ein, und rlassclbc rv.Lr'..cle (rvol uu.-
von Seiten des Äeltesten) , ,sofort" genehmigt. Von clenselben Tage
datiert das Circular Käst,ners. Ein Abd,-uck des letzteren lohnt sich
nicht, cla Kästner', inclem er sich ,,die Geclanken cler lle,-ren ausbittet", und
zwar gleichzeitig über die Gesuche des Hrn. v. Bremer und Höltys, sich
auf die Bemerkung beschränkt,. ihu düuke, dass man sie nach den bei-
I iegenden Proben au fnehmen könne.  J ,  C lap lo th  D. ,  H  e1 'ne ,  B  ü t tner ,
Dieze, Feder st imrnen einfach zu; Colom abel gibt iusbesonclere l löIty
seine Sbimme, weil er, wie schon oben erwi'r,hnt, nuthmasst, dass ef cler
Sohn eines der Stifter sei. clel eine ZeiL lans aucb als Secretär- cler. Ge-
sel lscbaft fungiert habe-
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in rlolt Tornpol t los guton Goschtnnclrs zrr f i ihlolrl Tch habe dio

Dhre zu seyn,
Velehrr'rngswürc'liger IIcrr AeI{;ester' !
Vortrefi liche Mitgliede.- !
Wohigeborhne Herren!

lle.*o
gehorsamster Diener unil Verehrel

L . .C .  H .  I { ö i t y .

I I I .  D a s  C i r c u l a l  d e s  A e l t e s t e n  d e t  G e s e l l s c l t a f t  m i t  c l e n

Yot i s  c lo l  M i1g1 i .o . ' n ] l i l r l ; i r : . t  Gesuch  unc l  se ine

I-Iochzrrvelehrencle }litglieder'.
I{e,*r Büi'ge,- sucht in cler Beilagc um clio SLollc cinos J}ey-

sitzers aD. soviel ich clie Ploboschr.ift beür'theilen 1rann, scheint es

mir. billich ihm sein Änsuchen zu gewähren. Ich habe einige kritische

(]
als claß ich nichts von ihm weiß, welches uns in clieser Absicht eine

Verbinclung mit ihm wiecle'-riethe.
D o n  2 9 .  F e b r .  1 ? 6 9 .  A '  G .  K ä s t n e r "

Wenn fln. Bürgers Ansuchen genehmigt wir:d, so wtinscbe ich,

claß ol c'len 4. Mü,r'z könnte aufgenommen welclen.

Ich habo bei dern Vorschlage nichts zu elinnent.
J .  C laP lo th  D ' ' l " t '

Herr Btirgei' scheinet die ,Sächeichen cles creuzzieheutlen Pliilo-

logeu'i";'x sehr fleißig gelesen zu haben. Daß cloch cliese llerl'en sich

überlerlen können, es heiße dieß Wiiz! Ein solcher- Geschmack, del

gemeiniglicJr eine Wirkung del Eitelkeit uncl Liebe zum besondern,

ist schrver zu velbeßeln. Wenn jetlocb inclessen seine Äumelhungeu

wirl<]ich aus seinel Ilccler geflossen, so wircl ihn vielieicht del genane

Ilmgang mit clcn ÄItcn a,m clstcn zrrr-ochl blingcn. Vorltiufig wird

* Ich habe diese Anmerl ir lDgen, mit r , ,  b, c u. s. rv. bezeichnet

untcr dcn Tcxt cler Dcnhschrift gcsetzt; cbcnso ilie kurzen llanclberirer'

kungen Käst,ners. Daneben laufen die uri t  I3. geLennzeichneten eigenen

Anmerliungen Bürgers ber.
* *  Jus tus  C lap lo th ,  geb.  1?28,  ges t .  1805,  war  e in  tüch t iger

Procesoualist, c1e.- viel dazu beitrug, ,,clen alten verschnörkelten Curialstil

zu velbessern und lesbales Deutsch an dessen Stelle zu setzen". Muther

iu cier Allgem. deutschcn Bioglaphie IV, 2?4. 
.  **+ Gemeint isü Johann Georg l l lurann, clessen Kreuzzüge eines

Philologen 1762 erschienen waren. 

unil Einsichten. Uncl von clieser Seite lienne ich ihn auch sonst
voltheilhal't. .. l lr ist cin gloßel Velehlor von I(lotzo so I und

' \ r
LOi lSOT't re i l . .  V re l tcrClr t  lefntc eI  auc[  spot ten l r r ] ( . t  spalJen 111 ( l tesel :

;Tfmilcfffii,u cl a,bcr' licino 'fllcntc z,Lr irabcn soircirrt. -Ich ccbc
i.hlu rneing Stimme zum lJeysit-p-u, rveit ieli I 'n1t-0, daß ef;i lE:-- 
I 'e inelu rv i i ' t l .  Gat terer .+ ' t '  
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tlie bovgoliigtc l(r'ii;ili dcs l-Iclm Äeltestcn mit noch oin pnal llii,nclon
voll Su,lz durohquiokt, (rnich seines Äusdluchs zrr bcdionr:n) eine
dicnliche Alzney ft ir ihn seyn.

U9bfggS!_]rin ich mit seiuel AufuaLnl.__rrr- fi.y.itr.t *oll..
znf l reden:  r la  er  doch Geuie zeigb.  Nul  rvo i l te  ich rathen,  se in

# -

Än|l'itlsr:et.lc vorhcl zi-ver'll,ngen, uncl r\tas clarin alstößig zt bo-
zeichnen. J .  P .  I { uL ray . ' r

Weder clas Schi'eiben c'les L[. Bür'gels an dio Ciesel]scbaft, noch
tlel Prolog und Epilog zu sciuel t iLbei 'gebeneu Probeschl i f t  habeu
mii '  gefal len; aber in del Probescl.rr i f t  zeigt er l l ieiß, Nachdenken

.-.-_IchEü 
gl'eicht'alls meine Stimme znr' Äufnahme.

C olou1. : : r : i : t+

Da H. l}ürger die Stürlio tlel altmoclischen Schi-eibar.t erlienut I
so wircl er rvoirl tirun, wenn el clie seinigo nicht gar zu neumodig
bildei: inzwischen gebe ich ihm meine Stimme ztrr' Ännahme.

C .  N .  B t i t t n  e r . . f

Ilerr "Bür'gern l<enne ich nicht als blos dem Nalunen nach; ich
gestehe es, daß es etwas unangenehm rvi ld, immer Leuten seine
Stimme zu geben, ohne daß man durch sein eigenes Ur.thei l  clazu

* , ,Der alte Plofessor Murr-ay, zugleich als botanischer. und rnecl i-
cinjschcl Scb.-'if'tstcllel thätig, Iehrte in besonderen Vor)csungen nic)rt
nur die liegeln r'les deutschen Styls nebst de.- nöthigen Anrveisung zum
ßeden und Schreiben, sondeln gab auch eine kri t ische Beur.thei lung der.
besten Schriftsteller und eine Geschichie clel Sprache". tr'I. I(och in
seiner 1\Ionoglaphie t ibcr lL P. Stulz (X{r inchen 1879). Stulz besuchte
die Universitiit Göttingen 1?5ir.

' ,"" Scit  17i-)0 l l i 'ofcssor: clcr Gcschicirtc zn GUti ingen uurl besontlcrs
auf dem Gebietc der ]ristor:ischen IJil{srvissenschaften erlolgreic}r tLi'r,tig.

' i ' t ' *  I s .  v .  Co lom du C los ,  ges t .  1795,  se i t  1747 Lec tor .der -  f i .anzö-
sischcn Splache, scit  1?51 ausscrorclentl icher Professor, schl iel.r  ansser-
velscl-r iedeuen Sch.*i l ten übe'- ä'anzösiscbe Sprache uncl Sti l  cin , ,Dcutsches
und flanzösisches Titulatu'-bnch", das 10 Auflagen erlebt hat.

f  Chr : i s t ian  Wi Ihe lm Bütüner ,  ges t .  1801,  beze ichnet  s ich  au f
den Titel seiner einzigcn rnir beliannt gervordenen Sch'-ift: ,,\relg)eichungs-
tal'eln del Schriftartcn verschiedener \rölher in clen vergangenen uncl gegen-
wärt igen ZctLen" (Gotha 1771-1?79) als , ,dcl Weltrveisheit tr Iagistcl unri
ordenUichen Lehrer wie auch cler I(gl. Göttingischen Societät cler Wissen-
schaften, cler deutschcn Gesellschaft und cles histoi-.  Inst i tuts X{i tgl ied""
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hat einigo gutö en aulcesc]1D$Ditü-I[sTr_Tlr-uer Anwe

iten. c'lie el bei einer' {Jeber
l l I l l  ] IUl '  l l lc

ich ihm d t
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ry- HeYne' '{ '
Es ist ohnstreiiig viel gegen Ht. Bürger-s Probeschrift zu sageu,

inilesseu da er doch viel Genie zeigt, und soust gute Känntnisse hat,
kann man ihm die Äufnahme als Beisitzer nicht verweigel'n, wozu
ich auch meino Stimme gebe. D i otz e. *t '

Ich habe nicht Gelegenheit gehal:t mir einen so voltheilhaften
Begriff von einem Beysitzer in de.- Gesellschaft zu bilc1en, daß ich
Bedenken trage clern Hr, Bürger mein Yotum zu geben.

IV.  Bürsers pr .obescrr ' i f t .  
t r tcc let" : l : r r r

ir,,u,,
Ueber eine deutsche Uebersel,zung

cles I{ornels.
Filst weis ich nicht, ob ich clie Sächelgen, .lvelche ich auf dies

Blätter nieclelgeschriebon, jemancl vorzeigen soll, da sie ein Ding
betleffen, das vou mehreren. GeLehrten bereits so vielfältig be-
schwatz.t ist." Denn mit attäglichen und volr so vielen schon gcnoi-

* Der ausgezeichuete P)ri lolog Christ ian G'ott lob Heyne wurde
1763 als Professor eloquentiae an Gessners Stelle nach Göttingen beru{'en
seino Lehrthätiglieit erstreckte sicb über eine Menge von Gegenstäude
(Bursian in cler AIlg, deutschen Bioglaphie XII,3?5). Wie q'ir aus den
Briefen von C. G, Lenz an Schlic)rtegrol l  (s. unten S.83),erfahren, las
Heyne 1?8? privatissime auch äber den deutschen Süil.

.  .  ** Joh. Ändreas Dietze wal orclenUicher Professor cler Litüeratur
historie rrncl leitete wie Murray zu pra)rtischen Uebungen jn deutscher
Sprache an. 

:r;:t'l:ft J. G. E. Feder, 1?68 nach GOttingen berufen, a1s Yertreter aet
Aufklär'ungsphi.losophie und Gegner Kants bekannü, war ein Mann von
umfassender Bildung. Yergl. Zelier, Gesch. der Philosophie B2B ff., und
ßoscher, Gesch. der Nationalölronomik 498 ff. Neben seinen Vorlesungen
hielt er fleissig Disputierübungen ab. Iiichter in der Allg. cleutsche
Biographie VI, 596,

I Der ningang ist zu gezwungen spashaft. Aur allerwenigste
schickt sich dieser Anfang zu einer.Prolreschrifü für eine Gesellschaft
wo viel ernsthafte Leute clar.innen sind, und selbst cler epigrammatisch
Äelteste ernst seyn kann wenn er wiII. Im Gruncl verräth clieser nin-
gang nur Eitelkeit ,  denn man sol l  ibn wie l iabner irgend wo sagb als
eine proteslationent, facto clntrariam ansehn. K,
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zücLtigteu'l '  lVlatelien sich abgcbeu) odel' gal Lob drr,r 'an erschreibel
zu wollen, r,vircl mehrentheils eine mißIungere. uncl undarkbare Be-
mühung bleiben. Daher für'chtc ich, c1aß, so bald ieurancl clie Ueber-
schlift, mejDel Arbeii nur' flücirtig l'ilcl iibelblickt haben, ein rnit-
loicligcs L:icheln ucbel sein Gesicht f l ießon rvorclc, u'obcy ich tlulch
rrnd dur-ch vor Schaam glühen lvür'de, l'eur ich gegenrviirtig seyl
sollte. Doun il iese wieclrige Mine wii 'd gewiß nichts angenehmes
für mich splechen. ,,Guter Jringliug, Du wirst nicl:i viel herr']iches
sagen(( - lese ich noch klärel darinnen: als jener König, clem eiue
Gesponster- faustb an d ie Waud schr ieb:  I {an hat  c l ich in  e iner
Wage gewogen uncl zu leicht befunc'len. Was das allclä,r'gste ist, so
könnte ich niclit einmal böse d'-ueber werden, ob ich gleich ge-
lr'ilnschet, daß er sie bis ans Enale der Schlifft verspahlet hli,tte.
Denn bey rvem sollte nicht der Algwoirn elwachen, daß ich meino
Ingledienzien vieleicht aus einer Menge anclerel Discouls uncl Essa;'s
kompilirt uDcl sie nur, nach meinel Alt, zu einer neueu Tinktur
gerluil l l ; habc? Gesctzt abel rluch, mau licß mil noch ein bisgen
.llhlc, so rvürdc cs tloch fl i lwl,hr'! ciu kleiuos Sttubuhon seyu, rruil
mann rviirde mich vieleicht aus clel verä,chtlichen ](lasse der' Äus-
schmieler in die ll,eyhen der lächer'liclren Originaie und abeniheLrer'-
lichen l{lügler erheben. Denn eine Uebersetzung des Hornels ist den
politischen Aufgaben im Staate gleich, an *'elchen sich gleich Lun-
dert zu großen Mäunern gi'übeln rvoilen, clie abel cloch oft, anstatt
Schöpfer' lrlugel uncl. nützlicher Gedanken zu werclen, die \Iielt nur
mit kleinen leeren Grillchen bevölkern. Docir cla in diesen Zeiten
alles 

-rvas 
Leben und Odem hdt und auch gern in del Welt was

volstellen möchte, das Ältelthum uud seine Denlimäiel im l{tncie
führt, und jedel glaubt, iler Gott des guteu Geschmaclis habe auch
ihn auserwäblt, mit uugewaschonen Fäusten untel den Antiken
herunr zu poltern, lyer hann mirs lvehren, wenn ieh auch dem
großen Schwarme nachkleppere, der ins alte Griechenlanil oiler
Latium trabet? Dieser Haufen scheint ja ül-reldem noch keiüe ge-
scblossene 'L,anf| zu seyn)'denn sonst wür'clen die ächten I(enner uncl
llJeistel unter ihnen, gewiß niclit clulten, daß sich iecler, del nul
zwey Augen hat, ob sie gleich schielen, nntel sie mische. Ists uicht
altig wenn man einen mit griechischen Dichter'-l{ahmen elschleeken
kann? Sollte es clie Welt nur rvißen, daß ich so hübsch und fein
vorn I{omer sc}:nakken lrönute, mau würcle mich noch einma} so viel
ohren. uncl die Mine aliel Antiqualier'. so mil in'I 'eutsciriancl bc-

'r' scheint mir: schmntzig. l{.
b Das ist eben l icht oi ' thoclox gesplocl ien. Man hann dcn Aus-

druck freylich einem Unterthan cles Philosophen von Sanssoucy nicht
für übel halten, ich dächte aber nicht, claß unsre Deutsche Gesellschaft
ihn biiliEen sollte. I(.

l l
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gegtreten, clie fü'-wahr-! bey vielen so ]ioch gespannt ist, daß oin
andüchtigei' uncl frommer leicht glauben mag) sie komme clem Icleal
des Stoizes auf deru Gesicl:t cincs Gottcs schr nahe. dicse lVlinc.
r,vitlclo alsclaun in oino helzbrilclerlichb Floundlichkeit zergehen. Und
nrir würde de^- gottlose velruchte Gedanke nicht mehr einl'allen,
daß clieser' holie lllick hagern Gesichto'-n nichi; beßer: laße, als wenn
Vitzlipullzli mit schwar-zen Augenbraunen herabwinken wo1te, um
clen Erdlrreiß zn ersohüttel'n. Getlost hohle ich also mein Scherflein
aus dol tl'ascho uni'l kommo Lcrzu - cloch nut lrorzugeschlichen -
clenn vieleicht hats nicht das richtige Gehait und ächte Gepr'äge, so es
habe:r müste. Dairer will ich lieber nicht so laut damit einherprangen,
als viele Herru thun, die das iirlige, vieleicht nicht besser als meins,
rnit empolgohobnen }füuclcn, wic oino Monstranz in tlel Welü uurhcr.-
tragen. Ganz in der: Stille, mit niedergeschlagnen Augen, wilL ichs uu,-
rvenigen verstüncligen Wardains zum pr'üfendeu Ultheil über.reichen. *

Ileine Betrachtungen werclen) wie ich hoffe, sich daclurch vou
atralerrr uni;elsc]reir1en, daß sic volziiglich nur. auf cine dottschc
Uebersetzung clei' Iliade geliclitet sincl. Denn in dieser. Absicht haü
mau nocir am wenigsten von clieser- Sache geleclei. Die meisten so
über- diese }laterie nachgedacht haben, lva,*en Ausländer, deren
B,eguln vieleichL auf ihre Splacbe und Nation, Sehr selten abe:: auf
tl ie unsi' igen paßeu.

Eiue wichtigo ruril I'ast nnculbchr.licho Jligenscbafü cles fcleals,
so ich mir.yon einer- solchen Uebersetzung bilde, ist, daß sie nach
Ali,elthum scltrneclien muß. Ällon denen, weiche d.ie Äusläucler. von
diesem alten Dichte. geliefert haben, fehlt clieser Chara)rter, den
die Liebhaber der Antike höchst ungerr velmißen. Hieldurch ver-
nachläßigen sie, sich ein Veldienst zu er'.lverben. welcbes in Wer.ken
cles Geschmachs eines der schönsteu ist, nehrnlich, die Illusion beym
Leser zu .bewirken, in lvelcher er velgif3t, daß er eine Uebersetzung
vor: sich )rabe, und in den süßeu Wahn eine Zeit lang hinein-
gezaubert wird, daß Homer, del alte Homer in eben clerselben
Splacbe gedichtet, in clet' die Uebersetzung abgefaßt isü. Der
Deutsche wird also ein großes vol den Auslände.rn yoraushaben,
wenn el diese Volikommenheit zu erreichen sucht, woläber ich so-
g)eich ganz kn,-z mejne Gedanken mittheilen .wer.de.

Den Ton'des Alterthunrs auszudr.ücken, wir.d nicht wenig bey_
t)'agenr wonn ma' sich dcr sPrachc e'twicliener Zeiteu bodient.
welche sich du'ch eigne wörter unrl deren besonder*e Zusarnmon-
fügung, von clel unsr-igen merklich unterscheidet." Es giebt noch

till.. Volhergehende :rull meiner Meinung nach zur Ehrc der
Gesellschaft ungeclruclit bleiben. I(.

c Ist clae nicht ganz cler: Gcdanke, den clie Zürcher schon längst
gci iußcrt  L i lbol ,  vcr i r l tc tc Machtwörtor  in t lcr .  I )ocsio rv ict lcr .  e inzuf f ihr .c t
Ils ist was richtiges dara', clie schwieriglieit besteht nu.* darin einiger.-
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eino ziernliclio trfe)rge solchei' ]vör'ter', clie sousi, b]ühten, tlie aber.
nach meineor urtheil clas undanlcbare schiclisal, ungeblaucht almühhg
abzusl,c'ben, wcgcn ihrcr Gtito a'ar uicht vcr.rl iolt haticn. l\.cri i,
d iosc c ler  uobo'sctzer  t les. l lor 'c i ' rv icdc '  l rcr .vo 'sucht  r r ' r l  s ic  cc-
schickü anb'iugt, so bin ich kühn genug eine g*te wir.huug aouoo
zu plophezeyen. Nul *rüstorr sie nicht schon gar. z. alt .nd beleits
unvelstündlich seyn, noch auch eiue zu gr.oße aehulichkeit mit clenr
heul igen p latc le ' tscheu haben,  welchc Jet  gchof f ten Nurzcrr  r -ö l l ig
vercitchr wür..clc.' l  \rol clic allclbcsi,crr hu,lte it:h cliejeuigen, rrelclre
iu solche' Eutfe.n*'g von dem Gebraucrr unser.er- Zeiten stehn. clafj
man sie noch so eben ohne Pelspelrtiv sehen uncl erkenrrcn i.arn,
aber die noch nicht so rveit in das alter.thr.Lm z'r*ücligewichen sinil,
daß sic niclrl; anrlcrs als du.ch t[ülfc ei.cs ti loL]'. i . ir i  l iönncn vcr-
standen werclen. a'ch diejenigeu die mar z1\,i1r: nocrr rri* 'ncl wie-
der' abe. doch selte'e' a'trifft, 'ver-creu uicht uugeschiclit seyu, cler
riede den Austrich zLr geben, de' ich rvünschel Abe,- notweuclig
T_lissgn sie r]rrchgoliends eilel seyD) sonst rvürcle' sie, a'statt cliä
würde de'selben zu erheben, nna die rüde. zur \vebuug eiues
antilie' eh'*wür'digen Gervaudes zu seyn, z.'läppischen Lappno *...s-
arten und ein eckelhaftes Ärler<insrrreicr hervorbii,rgeo. Daie.- prüfe
man.sie ia e'st genau, .nc1 sterie wieilerhohrte värs'crre ao,oit ao,
ob sie nichts iromisches, ni-edriges, pöbelhaftes u'cl schmutziges im
Ocblar.rch an sich habcn. So }abc iclr mich, zunr l3e;,spjgt, g;f.,rgi,,
9lo iclr das griechische xogq clur*ch das eluiähe wo't-Dir.ne"scbiJk-
iich übersetzen liönnte? Das endriche uriheir. abei' hais verwor.fen.
De,rr da ichs hin .ncl rvieiler in la'nische' Schriften -g.h;tr;;
habe, wo es de'Rede ein clroil igtes rlnserrn gab, so ivtirdJ es nurl
in eincr-upopee angeb.acht, clen ili'nst clerseibeu gervartig scrrwäcrre'.
ueber dem erinne'e ich mich, claß wohl ehr sch-er.zencre"rrreuncle z.
einem -[f agdcheu gesagt habeu: Di'ne clu bist ]iebrich aorr,scr,a,,eo- Du hast Gnade i'undeu vo:: meinem Ause." ,

Diesem, was ich eben gesa-gt, ftige icü roch clen Rath bey, c1aß
man sich liürziich erschaffner tvörtei'r rnit cle'e' scrilr.ote"n, .il.
nichts bessers lviße' nur gar' ,o grro ih'*en stil u.rsro.crr*ücr.eo
suchen, so viel als möglich, lieber. ga' nicht beclienen rvolle. D;;;
da nian ihren IJ'sp^rug gr'ößte'theils lrennt, uncr crie Zeit r.,,eip,, cra
-u13." b..ti-*rte ßegeln clavon zu geben uncl sie airenfails mit Exern-
peln zu crliiutcr-n. l(.

'  a Als wern das alte Deutsche, cressen Nacrrdr-ucri wi' in neuster
Zeit übertragen möchten, z. B. Luthers seines platt wäre? K.c wenn uan grrte ,achdrticriliche Ileclensa.-ten ftir lächcr.lich halteu
_will, 'rveil ei 'witzli 'g sie mißb,-aucht, so rvir.d nicbt reicrrr nas ei--
habnes im Ausdr.clie äbr:ig brcibcn. Dcs Irr.. 

.v. 
scherzcncrc.* Irrcuncl

rvir:rl schrvcr'lich ctrvlrs sch.c'ibc. das rnrn i. z,,r,r,1,rrrr.tlclrt Jir,r'.c. nocrr
cineru }fiigtlchen sagen wirt1. Ii.
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eio uocb ungebohlen wAlon' so wtlrt lon sis dio obigo l l lusion beyrn

Loser nul schrvllchcn, sttft sio zrt bslUltlolu. Visi oLr', glnttl-ro ich,
ists, wie allen und sonclcr'lich epischen Dichtet'n, auch meinem Uebei'-
setzer erlaubt, neuo Wörter- zu machen, indem clel fr:orncle Iilang
dersolbeu, eben die \Vilkung wie clie alten unbekanntern thun
kann. rrTul da,s verstelLt sicb, man muß die R,egul cles Horaz be-
obachten, uncl

Signatum praesente nota producere nomen.

Hiernächst bemühe man sich die ältern Wortfügungen und Redens-
Arten nachzuatrmen. Sie haben oft vor den neuern einon nicbt geringen
Vorzug. Denn ich stimme,denenjenigen bey, welche sagen, daß clie
Wendungon cler ä1tern cleutschen Sprache mehr original sind, und daß
lusle neumodischen vielfältig aus flemden Sprachen in die unslige
geschlichen sind. Da es dem deuischen Original-Genie, welches in
unsern Zeiten fast ein Unding geworden, vorzüglich eigeuthümlich
war, cleuUiche, richtige, ungekünstelte, eclle und ernsthafto Gedanken
zu bilcien, so hatte dies auch einen so mächtigen Einfluß-auf die
Sprache, daß sie sich clen Gedanhen vortlefflich anschmiegte.r Daher
waren ihre Tugenden, eine schöne Präcision, Anstand, eine rührendo
natürliche Einfalt, starke Tarben, uncl eiu männlicher Charakter.
Herrliche Eigenschaften, die Splache einer Iliade abzugeben! Iht
Ausdruck liefert sogleich dem Leser- den wahren und ä,chten Ge-
dankeu des S-chriftstellels, nicht velgrößert, nicht verkleinert, nicht
mit einer verdrüßlichen Ungewißheit, soncle'*n eben so, als er cliesem
in cler Seele schwebte. VielfäIbig ist die Peliocle cler äItern Splacho
nicht so schleppend als die heutige, denu dort fincle ich das Haupt-
Zeitwort, welches die Art cler I{andlung in einem Gemälde anzeigt,
oder der"r Verstancl clel Peliode bestimmt, gemeiniglich schon zu Au-
fang clelselben, anstatt claß es bey uns oft nur gar zu weit hinten nach-
zottelt, welches den Stil äußerst langweilig macht. Ilierdu,-ch wird
dem Ire.qer', schon ehe el weiter liest, ein Haupü-Umriß cles Geclankens
oder deli GemäIdes, so aufgestellt werden so1l, geliefert, welches clenn
durch tlie letztern Stitze vollend.s ausgebildet wird. Dann wird. die
Seele des Lesers auf das geschwindeste erfülit, uncl es verschwinclet
das Leele in cler Zoit, clie man anwenden Inuste die Periodo erst
auszulesen. Diese Eigenschaften glaube ich oft an clen heiJ.igen
Büchern und souclerlich clen poetischen bemelkt zu haben, die
Luthe,* mit dem besten Geschmack für seine Zeiten uud einem so
clichterischen Feue'- überseLzL bai, daß nran sich verwunde'-n muß.
Da man die Sprache tlerselben heute eben nicht rneh'- redet,
so hat sie schon etlvas feyerliches an sich, welches meine Seele eben
so rührt) als der Änbiick bejahrter Denkmälel aus längst verfloßonen
Jahrhundelten; uncl mil deucht, daß auch clioses schon vieles mit
beytrügt, daß mil cler Inhalt d.ieser poetischen Bücher', elhabnei'

f l)ioco litrinn'rrrnq gefii,llt rnir sehr wobl. K.
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uud giii,t,lichel volliomrnt.s Wür'cle r'lnhel clcl IIobersci;z.or: tles
llt.rruors ulgr:scl-roidü hauilr.rh, lvenl1 01' sio l loilJig ncbcu Irr l i isc
und den Ton seinet' Ucbcr:setzung nach dicsern fcyer.lichcn l,li.usi;c
stimmte?l' Vieleicht velrneidot el anr or.sten auf dieso r\i.t den
verclrüßlichen tr'ehlor de'- Franzosen, seinen lTomel in ein Gervancl
cies achtzchnclen Jalrljrunderts zu hüllen. Denn hior', hier muf:i atch
clie Spracho clen bon loia enrpfiuclen laßen, der. zu llsch'its Zeiten Xlocle
rvar, weichen der scirer.zende Sterne nur. im Gespräc)r mii, einem
Irraueuzimmei' von Ä,-tigkeit und \\relt, r'or übe1 angeblacirt hielt.r,

Eirygg_.t$glg. besten Kunstr.ichter*'i behaupten, daß Homer
ent rsetzt ivercleu tntlste:i;:i:ii:)
und ihr Ansehn sowohl als eigne lIeberlegung, bewegen mich iluen
beyzupflichten.. Es ist wahr', eine Uebei.setzung in reiuen fließenclen
Hexameteln, die dsm voltleffl icheu Denis so sehl uncl I 'ast aljein
beym epischen Geclicht gefallen, wür'de viele Vorzüge vor einer
prosaischen haben. Dann müste sich abel an den Homer. ein Deut-
schel von Popens Geiste wageni, oder- wenn der Geist dieses un-
sterblichen B.itten eine so seltene Gabe del Gottheit ist, so ri,är.c1e
doch oin l lann, nicht geringer. als Denis elfor.dert. lJieser. nrüste
s ich denn durch wechselsweisek Lekture c les ewigen Or ig inals
'ncl cler Popischen ueborsetzung begeisteln, u'cl seine seele iu clie
Situation erheben, in der sie bey einem sojchen Unter.nehmeD seyn
muß. Allein ob uns gleich ein Genie ar.rf diese Är.t ein vor.tr.eff-
Iiches Gedicht liefern könnie, so wür.cle cs clocir gewiß cler Gesang
d.es alten ehrwilrdigen Griechen nicht rnehi' bleiben. Die Ueber-
setzung mag dahor. immer. mit clel'Har.monie cles \rer:ses vergnüge',
was )ri l fts, wenn sio uns keinen Homer, in seiner lvahr.en .ncl-uu-
vermummten Gestalt, und statt ihn, ilen Uebe,*setzei.clar.stellt? Welcli,

- W."" aber II. B. anclere Schriften von Luthers Zeit liest, so .wi.*cl
er finden, daß sie nicht diese sprache, sondern urn viel scblechter.reclen.
L'thers Genic schuff sich die sp.ache für seinen GeEenstand *,ie nacrr
i h m  O p i t z ,  H a i l e r ,  K l o p s t o c k .  I ( .

I ' Ich rnöchte doch nicht gern clen \rater t ler heyclnisc)ren Götter.in
del Sprache der Bibel reden hör'en. Denn es würden mir hiebe;, ieicht
t l ie  Nachahmel  in  soge'annter  j i id ischer  schre ibar t  e iu l 'a l lc ' .  K.

+ Yoriclrs empfiudsame ßeise, p. 42. (Änm. Bär.ger.s.)
**  d.  i .  auf  Teutsch l ( loüz und Riec le l .  K.

*** Z. IIr. Iiiedels l)enl<mal tl. Hr. [[einhar-cls uncl Hr.. Klotzeus deut_
scbc l l ibl iotbek 3. sti ick p.s-g dcm ich rloch iur ganzen nicLt bc;,-
stim:rlo. Ihn hier zu wieder.legeu, wür'cle alzLr weiilütrfig fallen. (8.)

I und auch wic Popc Subscribenten finclen, claß er. nicht vcr-
hungerte. K.

I' wcchsels*eisc ist ein nd,acrbitnn, rlas uusre schriftsieller die kcinc
G'ammatik geler'ü habeu als 'or ihnen Änclre fr-er,licb immer für. ein
adjcctiuunt braushen. K.
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ein Veriust für' diejenigen welche jenen kennen zu lernen wünsohten!
Denn auch ein Unrvißender: i:egreift den Zwang clen sie auflegt, dem

mon uui lJnkoeton iloo Oliginrr'l,1 nrtl gnr zu oft na,clrgebon mrrß'

Daher werden die Vot'zäge einel Uebersetzuug in Versen gal leicht

die Vortheile überwiegen, die eine pl'osaische hat, nach denen aber

iene velgebens trachtet. Uncl hat ja die letzte::e ihre Mängel, so
werclen sie doch wenig oclor nichts gegen clie Unvollkommenheiten
der erstern ausmachen. Was ists denn eben mit der llarmonie des
Hexameters odel ilgencl eines langen Velses, in einem so langen
Geclichte ? Eine langweilige Monotonie werden sie verursachen, die
zwar eia Dichter von Genie, wenn er was eignes singet durch den
Schwung oiner erhitzten Eiubildungskraft hinlänglich abänclern kann,
welches aber einem gefeßelten Uebelsetzer versagü iqt. ,'Ein langes

,,Gedicht, sagt llerr Rieclel,* iu einem Tone mit Velseu ohne Ab-

,,wechselung, eine Satire mit einerley Gemälden, ein -Dlan'ra mil

,,Charaktelen ohne I(ontlast, eine Gallerie von Bildern' wo man

,,nur eiirs sehen dalf, um sje alle gesehn zu haben, ein Galten

,,cleßen Beeto lauter Qrlad,-ate sind, ein Tanz mit einerley Tou::en,

,,eine Musili, die wie das Thiei- ist,

,,das gieng uncl wieder kaml

,,alie dorgleichen Produkte sincl unendlich ermüdenil und uuan-

,,genehnr,"
Wenn auch außerclem die Verse noch so rein und fließend

würen, so wiL'dcn sic doclr solteu clcu Talct uncl clen Gang haben
den dor Inhalt dos Originals verlaug;t und claher denen musikalischen
Stucken zu vet'gleicJren seyu, wo zwilr tnehlelo rvohllilingentlo Accortlo
zusammeugesetzt sincl, clie abet keine Leidenschaft oclel sonst etwas
ausdläcken, bey denen sich daher nichts clenkeu nncl empfinden iäßet.
Mann ver:suche es nur- und lileume Steileu in llexameter oder an-
clere Vorse ein, die einen ganz antleln Gang, wenn er lebendig und
expreßivisch seyn soll, verlangen, sie welden gewiß erstaunend ver-
l iehren. Z. D. iene Stelle:**

lewq | & | n)'ayyr1 | ynn' | &gyugeorc \ pr.ot'o

D a  g i e n g  I ( l a n g ' v o m  S i l b e r b o g e n  m i t  G l a r . r s e u ,

oder clas hitzige Herabei)en cles Apollo vom Olymp:
B4 öe xat' oli'upnorc &aQrpcnv X@or,Evog zttlQ

G l i r n r n  i n  s e i n e m  B u s e n  f t h l  e l  v o t r  d e n  G i p f e l n  d e s
O lymp  s  he run tc r .

fÄ'enn sich nun abel cler Uebelsetzer- von diesen Zwauge frey
findet nnd el licht uötig hat, clie ganze lange Iliacle mit clem l\(aas-

'r' Theorie rlcr schönen Künste uncl Wißcnschaften p. 66. (8.)
*{' Diesc rrie alie ancleren griechisc}reu 'Iextesstcllen sincl hier

nn,u. Ao winrlor ' t{ogcLcn , wio Hio I i t i rgor' ,  nicbl;  gn,rrz ohnc Fehier,
schrieb,x. Ä. Iil.
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stabe eines Verses, wie mit einer. nle aLrszumeße', so rvird cloch c]ie
Plosa gewiß l iein l( indelspiel seyl. Os ist niclit gerit ig, 1veur1 er.
dcn venitn,rrrl dcs oi' igirr: l ls l iclrt ig, r 'cin rrrrt l rni{; ,r, l lori- ' i \ror.i,cn irr
unscre sprache übeltl i igt, soudeln ei' rnulj seinel Prosa einen wohi-
klang geben, vor dem man Verse ger:n mißen rvird, weil sie ihn zu
er'-eichen nicht fti,hig sind. Dahe.* rnuß er clie \l-ör.ter.. rvie bev
versen balcl hiei' bald dortbin wer*fen, sie a,..f ma,ncrrei.rey Är.ten z*-
samme'fügen, nicht aber:, wie bey ienon, eirier leer.en schaLi u'cl
Accolcl, sondern um clie Bewegungen der Nat.i. a.oh im Gange rler
Perioile a,szudrilche:r. "8. versuche zu diesem Entzr,veclt. seiir pro-
cluht öfters anständig und laut zu cleklamilen, crann wird e' l-.,erlellien
ob die Ha'monie i le'Periode de. Bewegung ile.' Natur., 'ach rvelcher.
aucb die seele schon gestimmt s"yn -oß, ähnlich s'ey ode'uicht.
E' merke genau a*f ivo es fehle, verändere ''cl beßere, spaune clen
Ton balcl höher- bald tiefer, balc'l gescrrwirrcler balcl rangsaäei-. :\'f
diese art wird das große Gesetz iu der poesie und äen l(ünste',
ctie Natur nachz'airmen auch in cler spracire e'füllet werden. Die
seeie lüßet sich, wie a's der Pli i losophie beria'nt ist, am liebste'
rnit der Natur in ihren Bel'egu'geir dahin reißen, sie päa'zet, wenus
möglich isü, die Beweg*ng wiecle'rrm g.r.r ouiJ." ,irrr irr ,r.n.r,
Dingen fort, i' die sie wir.ken l<an', claher. folgi; ga'z natürlich, ciaß
cl,er: 'r'alit de' spracho do-rselbon e'tspr.eche. müßä. Dieso argc'rci'c
rjla'nonie macht eineu ci'kel, cler. aus cle' pliysischen in clie i,oo..a-
lische lvatur .nd a's clioser. wietrer: in ie'e 

^z'r.iicltliirifl;. 
nie seelc.

sagi -dc' g'oßc Ilornei't ' , f ü1rt,ri t; ei u e.r s ch *, e rrr. err I i i ; i .p e i.,
f l l i oß t  rn i i ;  c i n r - r r r i  I l l * .ßc ,  s to ig t ' r i t  t l c rn  I i  ouc r .  i r , ,  i l a , , r c l , c .
Die sprache' die DolLmetsche'in derl seele arso, muß iene Bilcrer.so a.s-
clräcken, daß man schon an-tr.em ä'ßer'richen, oh'e ilu'ch clenver-stancl
cler' \\ro.te es o'st z* erfalu'on, c-le' r,'zr,ll cles schweh.-en l(örpe*s, dns
bla,usende oder sanfte Hinfließeu cres rhrßes oder das wallenrle'Ä.f-
steigen des Ra'ches fi;.hreu könne. Es ist arso oh'str.eirig ei' .na'-
genehmes ge'lvaltsnmes ' 'cr rvierrer:sin'isches Geseiz ,"as iriese alg"-
rnei'e Ha'monie stöh'ei. von clem was ich gesagt habe, ivill icrr äin
Pan' Beyspiele he'setze', iu cle,eu man de' ümla.f eines Zirkels vor.-
trefflich ''vird beobachten können. Das erste ist a.s clem I{eriocror,i,,r
uticl ist eine stelle, welche mir imrne. meisterhat't 'or.geriomruer ist.

Charihlea sieht im-Wetilauf i lrren geliebten Tlieagenes, clct
sch'a'lien e'tlaßer, durcrr die La.fbahu aanin fliet n. Dieier. ,torhct,
vcrursachl, eine gleichc l3erveguug irr ihrer scelo, die ein zliruiorres
rnte'eße 'och meh' beförcler.t. Ihi.e seeie theiit sie rviedel cle'r iiör.per
mit und ich muß mich sehr iLren, we'n icrr beha,'pte, claß cle'Dichier.,
da ihm die Eiubildu'gsk'aft clie scene in vorler Hauär*'g rlarsterlte, c1ie.i
selbe auch im fortreißenden Ga'ge cle' pc'iocre rebenirig: gemacht harrc:

'- Gt *lsi i,tzc r,lcr: T(rit i lr. 1llh. t, p. ;11. (l l .)?'1' l lcl iodor.i ÄctLiopicn L. 1lt. ( lJ.)
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iurcn$u o&re &rg4,'ew itr' xutttyeu it *ogr, &1t)" iaEu|ufeu 11
paory xut. ri zodeg ixtgtrav äanq o[y"ut' rqg puyr1g ra @*yeuet

ouu tlt qo y,euqs rrct L rou d'goploz ou ltttgo$a g'ou y'eur1g.

Das zwei teBeyspie l  is t ,  aus dem neuen Gecl ichte nhingulphs
rLos  Ba rden  a l s  Va rns  gesch lagen  war , ' '  Im  e rs ton  L iec le

heißt  es:
fndeß mein Geist clurcir euern Jubel begiunt,
Wie Opferflammen ciurch clen Wind,

.  S i ch  höhe r  noch  höhe r '
Und höher zu schwingon

Sehr expressivisch und lebendig I Allein das unbestimmto Metrum

l'ar ilem Dichter eben so günsiig als c'lem göttliciren Ramlor', wel-

cirer del schwimmenden Ino cliese allerliebsten Yerse sagen iäßt:

IMo bin ich? O Himmel!
' Ich athme noch Leben?

- O Bruder! ich 'walle

Im l{eere? Micb heben' 
Die Wellen empor'?

Man 1aße das del Ino iu einer ancleln Velsarü sagen, 'was 'wilcl

herausli,lmnteu ?
Ich kaun nicht irmhin bey diesol Gelogenheit, a,uch otwls von'

clel Uebersetzung clerjeuigen Stellen ztr sag'en' vou welchen eiuige
unil sonclellich die Flanzosen behaupten, daß sie das feinere Ohr
unil clie Artigkeit unserer Sitten beleidigten. Ich kann nicht unter'-
suchen, rpie weit hielin die Franzoson, in Absicbt ihrer Splache und'
Sitten Recht haben. So viei bieibt gewiß, daß del Deutsche selten
nötig haben wird, sich nach ihren Grunclslitzen zu richten. Ich rvill
ihnen nicht abstreiten, daß die harten Stell'en, wo sich Homers Helden
schimpfen, ihrel Delikateße'kx'unausstehlich sind, ia ich will sie nichl
eiumal geradezu taclein, wenn sie solche Stellen ausstreichen. Der
Deutsche abel wild weislich hanileln, wenn el dieser ehrwürdigen
Antike seinex*t< rauhen Züge läßt.I Er übersetze clen Elomer ge-

t r e u !  -  D i e s  i s t  c l a s  v o r n e h m s t e  u n d  g r ' ö s t e  G e b o t -  -

ich sage getreu -  n icht  wört l ich"  wie e in gemeines Lexicon.

* p. 16. (8.)
** S. die ganze Vorrede zu der französischen Uebersetzung des

Bi taub rJ .  (8 . )
*+.e ihre. K.

r Eine Antike muß aber nicht rauhe Züge haben, uid,eat. die

meil iceische Yenus, die cioch clächte ich auch ehrwürdig heißen

könnte .  K ,
n Eine ungereimte Anwendung eines Ausdrncks, der sich da schiclit'

wo Christus ihn braucht, aber nicirt zul Uebersetzung des llorners. K.
n Den Unterschied hat Luther in seiner Bibelübersetzung nicbt

I(luckhohn, Beiträge II. - Bürger. Ilöltl.. ?t)

Man muß den homerischen Ausdr'ücken das ächte Gepläge, clas
walu'o Gelvicht uud Gehalt im Deutschen zuzug,iegen suchen. Uncl
clieses ist fast immer. anclers, als die triviaie Ueberseizung es angibt.
Ja man darf muthmaßen, daß der.Homer.ische Ausclrucli fast immer.
gut sey, ob er es gleich nicht zu seyn scheinet. Denn bey i lem
I{omer, de' clurcbgä'gig so voll r'on he'vor'le*chtenden vortrÄfirich-
keiten ist, wii-d in zweifelhaften Fällen cliese Präsumtion so gut gelteu,
nls bey einem Manno, c1e' bisher ein .ubesch.ldetes Leben c.eftihr.i;
hat,. rvenn er' lvegen eines Yelblechens angelilagt rvilcl, rlir: Pr.iisum-
tion seinel Unschuld sta,tt findet. Daher' laße man sich ia nicht
verfähren und glaube marl sey belechtigt, das deutschc Ger,vancl mit
Flecken zu schänden, rve'n clas griechische clem anschein nacrr welche
hat. Denl ein kurzes Gesicht kann in der Entfernuns vieleicht bis-
weilen den königlichen adler für einen uhu a'seheu. um aber. clas
wahre Gehalt oines jeden Äusdrucks lecht getrau zü erfor.schen unil
zu bestimmen, wird ein langer uncl vertrarilicher Umgang mit clem
alten Dichter selbst, unil das allerfeinste rir.itiscrre Gerlili erfor.dcrt.
Eine ächte Probe von der Güte des Deutschen wircl. vieleicht seyu,
wenn solche stellen ernsthaft und edel bey allei. ihr.er Ra'higkeii
kl ingen. So glaube ich z. E. oiuopupeg ganz gut dur.ch schle-L.r'
übersetzen zu können. Es wird zwar hiermit dem Aga'remnon gfl.nz
uuverblühmt uncl derb gesagt was er ist, aber- rioch nicht unterlclel
Würde der Epopee uüd pöbelhaft. Wenn wir.nun, wio wil es dern
llomer schuldig sind, seinen ausdruck in der llebersetzuns zu aclel'
suchen, indem nach de' obigen Pr'äs*mtion der.selbe in seine' Zciie'
gewiß_clie- gehörige Würds hatte, so wircl cloch in ieder Spr:ache, bey
ieder Nation die l]ebersetzung ande.s ausfallen. was in nertsct -
land gut ist, ists vieleicht uicht in England .ncl Fr.ankr.eich, *nd
was dort schön ist wircl bey uns ein Feli ler. seyn. popens ieber._
s_etzung, die iu solche' stellen sich bisrveiLen fast gar. r]ichü vo' cle'
worten und dem ausch'uck cles o'iginals 'nte'scheiidet, soll rnir ci'
Beyspiel darstellen.

Der folgende Vers
Oiuopaqeg, xuuog \y,y.ut'. iyau, .a,qaör.t1u 6, ilaEorc

ist beym Pope so übersetzt:
Thou Dog in foreheaC, but in äeart a Deer.

Bey__clen En-gländern mag dies vieleicht nicht so uieclrig aus-
fallen. wir müßen hicr behutsamer ver.fahr.en uud uns nichi'acrr
dem ?ope richteu. Denn wir haben gewiße pöberhafte Ausdr.ücrie
d_ie eiuem gleich einfallen .nd erstaune'ilen unwitten erregen wür'clen.
I:,"d 

- I{undsgesicht - Hasenher.z -- siud die artigen Säcl,rclgen.
T[e' wür'do sic]r des Einfalls erwehr.e' könuen : Horuers Held en h üt-te,
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gekannt, und sich darüber so erhlärt, dall clem Deutschen die ueber.-
setzung die Geclanken ocler Empffndungen cles Originals erregen müsse. K.
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scLoD wio llusero obr'lsten geschimpfi,? )3oy uns rvild vielsiciti, c]r'ls

richtigo Gehalt des I{omelischen Verses seyu:

Du  Sch lemmer ,  c1u  Wüth r i ch  i r n  B l i c i ce ,  un  d '  i n  c i e r  S  es lo
ei r r  F e ig er ' .

Ebeu diese genauo llekanntschalt mit clem Dichte.- wird uns nicht

wenig helfen, wenn wir: auf dunhle, zweifelhafte oilel s,ar verclor-

beüe stellen stoßen. Denn weun icl,r, den charaliter:, die Meinungeu

uncl dasrGenie eines }lenschen kenne, so werde ich seine Il,eclen auch

so ver-steheu, daß sie ienen entspr*echen. Kömmt die Auslegung

damit überein, so wir'cl dies schou moh.- denn den halben Belveis

ihrer Grüncllichkeit uncl ll,ichtigkeit ausmachen. Wer, zum Beyspiel,

die etllen Grundsätze kennet, welche clie A-Iten in Absicht auf die

Gastfleunclschaft hegten, tind' aus clem Urngange mit seinem Homer

gelernt )rat, claß er von eben cliesel erhabnen Tugencl durchdrungen
war', tler wircl clem folgenden Verse:

iv| ul.,Oe Tlsuvrlo -Iigozrö1g cP1tvag ilelt"ew Ztug

keino so unwür'dige Uebelsetzung angedey)ren 1aßen, als einige ge-

than haben, die sich dadulch erschrecklich an dem Vatel Homel

ve,-süudigt habeu. - Jupiter hätte tlen Giaukus cles Verstandes be-
laubt, daß er gülilne Waffen gegen eiserne vertauscht. - Il,aseloy!
lleßer uncl lichtiger Laben cs schoü ültere, als Sponclanus gegeboD:

Da erhob Zeus die Seeie cles Glaukus u. s. w.

Noch ein Bcyslriel wil l ich helsetzen' wie scirl c' l ie genaue Be-

kanntschaft mit ciem Dichter beytrage, verclorbene Stellen zu vel'-

beßern. Nicht aber, als ob diesel bekannte Satz, woran wohl Nie'

maucl zweifelt, dieses zu Beweiß 'LrDd Erläüterung bedürftel sonclern
um bey dieser Gelegenheit eine schöne Itaritbt heraushohlen zu

köunen, clelon Daseyn, cler geneigte Leser', mi'" Philolo_gastelu, wo
ich nicht irre, einzig zu verdanhen hat. Ds ist eine Verbeßelung

einer Stelle im ersten Buch der lliade die ich ganz hiel her'

schreiben rviil.
O& p,w ooL no"tE ioou iya qepog 6nnor' 'ATorot

Tpaau ixntgoao' eiuarn peaov nrolLrc&pou.
't7),J'u ro y'eu nlvtou no),uuixog notr"ey"or'o
Xetpeg ty"at' önnou6'' fuag i1u norc öaop+og txytut',
Zot ro ytqag nü'u y'u.(ou, iya ö' ö\'ryou rt 7r,luou re
'EQxr[o' iTau int aqug, tnqu 1/"8 v"a[L@ no]'ey"t'(au x.t. lu-

I(ömrnü wohl clas ö\ryov re gtTou re mit deur Charakter urlcl

cler. J)eukungsart der Hornelischen Flelden u:rd soncler'lich des achi]l

übercin? Es ist freylich ein ganz gute. Zug ausgedrückt, allein
nach unsern sitten, und nicht ienen Zeiteu gemäß. Ein neumodischer'
Helcl würclo z'wa;r ga:r:l cavalierernent sagen, wie es im Texü lautot.

lin anciers Goschichtcheu so l:lomer vom Ächill aufstellt,, und ge-

J(lucl<holur, lJcitr.iigo II. - Iliir.ger. tiö1b1,. 8r

wißo Wor'lc tlic e' ihrn sage' lüß1,, übe'r.eilcn mich soust, dir.ß er
hier anders goretlet habe. Im 24ten Bnche sa,gt cr..r,

\1t U-ot.t flurpoxl,tr.axuöpuwey"eu, ui xe nug4ar.
Eiv &töog nq |cov \rr 'Exropo önv i luoa
TTurgt  rpr .Loo.  lner  o i  t r ,o t .  &t t .x ta ö, .oxez d.nor . , r ,o .
2o t  6 '  uö  i ya  xaL  r l r u  ö '  & .noöaoaop , ,u t  6ao ,  i  neo r . y ,e t , .
Virenn mau außerdem recht auf den Zusammenhaug Acht giebi,

so merkt man, daß rl-*. dul_ ö),ryou gar nicht grl.oz gu*...ri,.y.
rch nehme also ei'e lileine verä'de'ring vor. Irttt grio, seize ich'rpr'|ou. and das vorhergehende 3'7ar, rrelches gar nicht zurn folgencren
äxneqdao' paßt, ve,-änclere ich cluictr ffor. Taigt meine rrerbeöer.u'g
uicht, so tröste ich mich damit, daß oft ä.ch cler- alle.gr.ößiei
critilier ihre nichts taugen.** N*nrnerrr fallt clie lleber:setzung
2,|96 4ug;;{: '+x

Mir. wir.cl ohnedem nio ein pr*oiß, gleich clem cleinige', z'_
fallen; wenn die Griechen die volkreich. stnat der 'rroia]rer. ze'-
rütten we'den. und.. cloch kümpfi meine Fanst arn miichtigstc'
dem ungestümen Kriege eutgegen. Dil wir.cl bey der Theiluns
die fettei 'e Beute. rch aber, ich scrrleicrre (r.asie)f claun, errniidi
vom Gefecht, mit eirrer almseeligen und geringÄ nach (l.y)t-i
meinen schiffen. Lieber ziehe ich arso naJrr pliilria zurticrr 

"."r:. 
;.

(ttf I-Tio' will ich *rcin r4xc.citi**r abbr.cchc' und r-ncnschcrr-
freundlich gegen den Leser seyn, den ich lange genug gepeiniget.
Was.sagst du da Bü-rger? Dis Bluhme hättesia,isp^f,rä'ton,i.n.
tilaube mir, moine Seele, der: Leser lyircl gleich von Änfange sein
bestes bedacht und sich- nicht Iiopf und lIäge' mit Lesung clei'es
Geschwä,tzes vorclor:ben haben. o wenn clas-ist, waru* üo'e ictr
denn schon auf zu schreibeu? rr'r.isch arso 'och ein rireines aver.-
t ißement hergesetzt! Mann hat mir gesagt, Herr l ler.der habe in
seineu lr'it'ischen weldern, gleichfails- uoi .io." ueber.setzung 

-des

rlome' geredet *nd so'der'lich ihre Mögrichr,eii gegen die näste'
I{unstrichte' bewiese'. AIs ich dieses s"chrieb. wär-das B.ch nocrr
nicht in Göttingen. Nun ists.zwar angolioo.meo, 

"fi.io 
i.f, ,og..

bona, /ide, ich habe es nocrr nicrrt geles*e.. Denn sonst wür.de iSrr
nach allen vermuthen dieses mein unwrirdiges papier. scrron habe'
zerrsiße' müßen. und clas wür' mi' ein sliaß bqv ,lero i.r, 

"i;i;
+ v  Ä o t

+* gut gesagt,, fiat aplLlicatio. K.
:r:t:+ Unal sie taugt auch gar nicht,

uraß. K.

f Correctur Bürgers.

ff Bärger.

tlcnn sie ist widcr- tlas .lill.leu-

f j- j 'Das Zeichen () r,on K., welchcr: clernna,ch a, l lcs lblgcncle gc-
stlichen zu sehen rviinschte.

: \ t t < t l t t v  t ' , 1 , 1 1 , 1 , . - U r s u r t .  - \ l l .  l ;
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lachen würcle. IJenn ich habe lieiu andeles Plobestück, welches inh

bringen könnte, und sollte ich dieses zel'r'eißen) so müste ich die
'Worie 

der Andromache, dio sie dem Hekto' sagte, bo'gen uail zlirt-

l ich mein Opusculum anreden: 
,  ,  ?al

'bo"at &utnaqq, tnec :; ::rr:"ffru ittrcnqs

"41'I' 
d"1t'.

, f.U mag Sie, ich mag Sie also nibht elst leseu, mein guter

Ilerder!
. ,  E ins is t  noch Not l i lo  Ich rnuß d iesem Aufsatze Yon dou

Gönnern, dsnon er vor-geiegt worder soll, eino.gelinile aufnahme.e.--

b-itten. Hi"rro rerfährt mich kgine Mode, nach welcher Yersuchon

ooo di..u, art, in ähnlichen. oder gleichen Fällen, ein wesentliches
'SüUck 

"o 
-uog.lo schoint, wenn clie liebe Captatio benevolentiao nicht

clazu gebleckiist (so!). Wenn sie iemals einem Scribenten von recht

demüihigen llerreo g.g*ngeo ist, so bin,g-ewiß derjenige' .Denn
wie könite ich, der icb in deu schönen Wißenschaften und in der

critik nur noch ein schwacires und unwißeudes Kind bin, die stimme

clos Gewißens verhören, welches mil ' zulispelt: Du sagst nichts

r ! . c h t i g e s ,  n i c b t s  e l h e b l i c h e s ,  n i c h t s  b r a u c h b a r e s  n o c b

o . o . u ,  w o r a u f  n i c h t  j e c l e r m a n n  o b e n  s o  g u t  h ä t t e  - v e r -

f a l l e n  k ö n n o n  u n d  v i e l e i c h t  s c i r o n  v e r f a l l e n  i s t '  D u  h a s L

n o c h  n i c h t  g e n u g  S t a r k e  d e r  V e r n u n f t ,  d a s  w a h r e  v o n  d ' e n

f  a l s c h e n ,  n i c h t  U r t h e i l u n g s k r a f t  g e n u g ,  d a s  w i c h t i g e  v o n

K l e i n i g k ' e i t e n  u n d  d a s  b r a u c h b a r e  v o n  u n u ü t z e n  z u  u n t e r ' -

s g h o i d ' Ä n ,  u o c h  d i e  l ö t i g e  I r o k t ü r e , - u 1 ' r 1  v o r  d e r  G o f a h r

g e s . i c h e r t  z u  s e y n r  ü b c r '  a l t e .  u n d  b e k a n n t o  D i n g o  v o u

i.ou* zu schwatzen. Dieses Mistrauen, welcires ich in volle'

sttirke in meiner seele fühIe, wolches rnir, so wahr ich ein Liebling

der Musen zu werden wünsche! ewig ein Schtitzbalel Talismann

sevlri'äuä"liebreich verhiDcleru soll, daß ich mich nie lticherlicir

*ächiro möge, dieses treibt rnich, il ungekünstelter Eiafait meines

Ilerzens, die hochachtungswilrdigen Miinner, so aliese Zeilen iÜer-

blickeu werden, zu ersuchen, daß sie mehr uach der gef5lligen Güte

ihres Herzens a]s nacli strengeu Gesetzen der clitik davon urtheilen

o Wiedelwas &uB dem biblischen Phrasesbuche' Daß doch

diese llcrrn nicht bedenken, worinnen eigentlich das Lostige bey solchen

Auwendungen d.er Bibel besteht' \Yenn icb iäse 8' P' Q' Gottingensis,

so lachte ich gewiß nichb über die Römer, sondern über die Göttinger.

ueber.ha,upt hätte ich iieber eine Probe einer uebersetzung des llomers

gesehn als GedankeD wie sie zu machen ist. In der Probe sähe mau

äiese Gedanken auch u'tt gleich in Umständen wo man sie beurtheilen

köuntc. Das ist &ber. drrr Geschnrcl i  unserer Zeiten viel davon zu sageu

rvas uncl wie es kölnte gethan werden und nichts zu thun' K'

Kiuclihohl, tseiträgc Il. - ßürgcr.. Llölty. Sg

wollc'. !vi'd cloc]r das vcrseh' eines unmündigcu u..Lch clau bür'ger.-
licheu ßechten gelinder ger'üget, lyarunr soLlte rnan mir uuniüuciieen
in den Wißenscl-rafLen lichl eiue gleiche Wohlll_rat zu stltter,
kommen lassen.)

Göt t ingen.  1769.  Got t f r .  Äug.  ßür .ger .

V .  Uebe - , -  Bü r ' ge rs  Leh r thä t i gke i t  an  c l e r  I Ju i ve r . s i t i i t
G ö t t i n g e n  i n  W i n t e r s e m e s t o r -  l Z g 7 * g g .

C. G. Lenz au Schlichtegroll in Gotha, l lude Oetober 17g2.
,,Bürgel hat ein einlaclungsprogr.amm zu seinen vorlesulgen ge-

schr iebe' ,  wor in er  vom deutschen st i l  handert .  l rs  is t  *oÄ n iJht'zrr Labcn, sousl, Liit io icl dir 's glcicl. i ubcr.schick[; dcnu cs ]ohnt sich
der mühe, es zu leseu. IIit männlicher beredsamkeit und beißencler.
satiro rügt er die uuverzeihliche naehlässigkeit der cleutschen schrift-
stelier im stil, verbreitet sich besondets über den zustaud. des ka'z-
leyllils_ uncl philosophirt überhaupt über. den einfluß der. spracho
auf kultur'. Tausend inte'essante bemerliungeu tr.ifft man clar.in au
über schöneu stil, über eintheilu'g der wissenschafteu 'ncl kü'ste,
in höhere und schöne, über den begriff eines schönen geistes clc.
Kant wircl der er-ste philosoph auf der. erde genannt.(,

Den 4. Nov. 178? schreibt Lenz,
,,Gostcr.n las I3ür.gel das 2tc ural l(antischc pLilosophic-

nr hatte das 1te .-ar 24 zuhörer, lvoru'ter 3 pr-inze'hoforeiste.,
L ins ing etc. ,  D.  Al thof ,  Eepet .  l laenle in etc.  walen.  Del  r .u f
brachte ihur gester'n mehr denn 50 zuhör.er, clie sein lehrsaal liaunr
faßte. Sein vo'trag ist über. er.rvatte. gut, d.eutlich, I'aßlicir, ango-
'oirm. - Dr sp'icht seh.* f 'ey von l(ants gegr1e.rl sclbst von ri"err
dissensus der hiesigen P'ofesso'eu,* ohne zu beleidigen, nit vieler
achtung für' Ka't, ohne zu übertreibe'. Er scheirrt mir., rvas dic
forrn anlangt einen sehr guteu weg eilgeschlagen zu seyn. ur- rvill
jedo :, ' irterie rnoh' als einrnal ber'üh'eri; er.sl wilr or.seine'stoffaus
dem gi-öbsten arbeite", um nicht gleich aufri.ngs durch eingehung in
rlie lileinsüen tireile dje übersicl:t des gauzen zu er-schlvcr:err , ,liuo
iviedel ciaraus zurück zu lionrmen, um cl.ie einzelnen ilreiie auszu-
arbeite', uncl zuletzt das ganzo übelarbeiten uncr ihrn die nöthise
politu' gebcn. Sei'e beschoidcubcit, geschmac)ivollcr. vor.Lrag, cr._
lüuteruug durch häufige beyspiele, selbst versinnlichurg durcli alle
gorie und bilder, rvo sichs thun läßt, erwerber ihm gerviß beyfall,
den ihm schon itzt de' g'oße haufe - fr-eilich nzobüintt, ttu-bi otti-
ri l iunt - giebL. Sein prioatu,r. über: den deutschcn sri l isl cüc._
falls zu stande gekommen. Er hat 12 zuhörer. l ley'e l icst aucb
fär' 1 oder' 2 stück scLrweize. ein p'iucttissinw,nt übei- tlen treutschen
sti l. OlLc!"

i ' V o r  a l i c u  I ' c r i c r  r i u C  l l e i u e r r .
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